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1.	 Vorwort

Der vorliegende Band bietet Ihnen Ideen und 
Kopiervorlagen, um neben den Haupt- und Re-
alschülern auch lernschwächeren Schülern1 mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf den Unter-
richtsstoff nachhaltig zu vermitteln.

Ihnen wird schnell auffallen, dass viele Inhalte 
für die lernschwächeren Schüler mit sonderpäd-
agogischem Förderbedarf weniger abstrakt und 
anschaulicher dargestellt sind. Diese Schüler 
benötigen oft das handlungsorientiertere Arbei-
ten, sodass sie die Inhalte regelrecht begreifen 
können. 

1	Wir sprechen hier wegen der besseren Lesbarkeit von Schülern bzw. Lehrern in der verallgemeinernden Form. Selbstver-
ständlich sind auch alle Schülerinnen und Lehrerinnen gemeint.

Das vorliegende Werk untergliedert sich in fünf 
Themenbereiche, wovon jedes einzelne Kapitel 
eine spezielle Herausforderung für die Schüler 
bereithält.

1.	 Variablen und Terme
2.	 Terme vereinfachen und auflösen
3.	 Gleichungen lösen
4.	 Besondere Gleichungen
5.	 Gleichungssysteme

2.	 Methodisch-didaktische Hinweise

2.1	 Stolpersteine

Um mit Gleichungen gut arbeiten zu können, 
brauchen wir Terme und Variablen.
Terme sind Rechenausdrücke, mit denen man 
mathematische Sachverhalte mit Struktur auch 
mathematisch beschreiben kann. Verbindet 
man zwei Terme mit einem Gleichheitszeichen, 
hat man eine Gleichung.
Eine Variable ist ein Buchstabe, der für eine un-
bekannte Zahl steht oder für einen sich ver- 
ändernde Zahl. Wichtig dabei ist, dass es in 
manchen Formeln Variablen gibt, die gar nicht 
so variabel sind. Zum Beispiel sind in f(x) = m · x 
+ n die Buchstaben m und n feste Zahlen. Allein 
das x darf sich verändern und ist variabel. 

Variablen weisen damit verschiedene Aspekte 
auf.
1.	� Den Gegenstandsaspekt: Das bedeutet, die 

Variable ist ein unbekannter Gegenstand, mit 
dem man rechnen kann.

2.	� Den Einsetzungsaspekt: Das bedeutet, die 
Variable ist ein Platzhalter, für die man eine 
bestimmte Zahlenmenge einsetzen kann.

3.	� Den Kalkülaspekt: Das bedeutet, dass man 
im Hinblick auf den Rechenaspekt nach be-

stimmten mathematischen Regeln mit einer 
Variablen, also dem Zeichen, rechnen kann.

Diese drei Aspekte können Schüler im Umgang 
mit Variablen verunsichern. Schülern fällt es 
nicht immer leicht, zu unterscheiden, welcher 
Aspekt nun gefragt wird, weswegen Fehler un-
terlaufen können. 

Für die Terme gelten die gleichen Aspekte:
1.	� Gegenstandsaspekt: Ein Term ist im Grunde 

nichts anderes als die Umschreibung eines 
bestimmten Gegenstandes, hier einer be-
stimmten Zahl.

2.	� Einsetzungsaspekt: Ein Term ist eine be-
stimmte Zahlenform.

3.	� Kalkülaspekt: Ein Term ist eine Rechen- 
kette, die man nach mathematischen Regeln 
zusammenfassen kann oder mit ihr weiter-
rechnet.

Um Terme aufstellen oder lesen zu können, be-
nötigen die Schüler ein bestimmtes Grundwis-
sen an Fachtermini. Nur so können bestimmte 
Inhalte in Terme übersetzt werden. Oft besteht 
hier eine große Hürde. Beispielsweise fehlt oft 
nicht nur die Vorstellungskraft, wenn von einem 
Drittel einer Sache gesprochen wird, sondern 



© PERSEN Verlag6

2. Methodisch-didaktische Hinweise

die Schüler wissen schlichtweg nicht, wie man 
es mathematisch fassen kann.

Außerdem muss auch gewusst werden, dass 
ein Buchstabe, den man für eine Variable ge-
wählt hat, innerhalb eines Terms und später in-
nerhalb einer Gleichung für die gleiche Zahl 
steht. Diese kann man dann auch zusammen-
fassen durch Produkt- und Faktorenbildung. 
Verwirrend ist auch oft die Tatsache, dass das 
Malzeichen zwischen einer Variablenverbin-
dung weggelassen wird und man trotzdem mul-
tiplizieren muss. Gleiches gilt für den Faktor 1 
vor einer Variablen. Selbst wenn es sich um –1 
handelt, bleibt nur das Minus stehen. 

Für Gleichungen gelten die oben genannten As-
pekte für Variablen und Terme ähnlich:
1.	� Gegenstandsaspekt: Eine Gleichung ist im 

Grunde nichts anderes als die mathemati-
sche Beschreibung einer Aussage.

2.	� Einsetzungsaspekt: Eine Gleichung ist eine 
bestimmte mathematische Aussageform.

3.	� Kalkülaspekt: Eine Gleichung ist eine Re-
chenkette, die man nach mathematischen 
Regeln zusammenfassen und auflösen kann.

Bei einfachen Gleichungen kann man recht 
schnell die Lösung feststellen, bei schwierige-
ren Gleichungen ist es ähnlich den Termen. Man 
muss zusammenfassen und ggf. Klammern  
auflösen. Hier liegen große Fehlerpotentiale. 
Schnell hat man mal ein Vorzeichen übersehen 
oder es nur für die halbe Klammer angewandt. 
Genauso schnell wird ein a vergessen oder zu 
einem b verwandelt. Den Schülern muss nahe-
gelegt werden, tatsächlich genau zu schauen 
und Schritt für Schritt zu arbeiten, bis sie eine 
gewisse Sicherheit erlangt haben.

Gerade bei Gleichungen muss man zwischen 
dem Einsetzen, Ersetzen und Umformen unter-
scheiden. Das Einsetzen bedeutet dabei, dass 
Zahlen für eine Variable eingesetzt werden. Das 
Ersetzen ist der Vorgang, wenn Terme für eine 
Variable ersetzt werden oder andersrum (zum 
Beispiel Einsetzungsverfahren bei Gleichungs-
systemen). Dies stellt schon eine höhere 
Schwierigkeit dar, als das bloße Einsetzen. 

Das Umformen bezieht sich nun auf mathemati-
sche Regeln, nach denen eine Gleichung ge-
schickt so umgestellt wird, dass man eine Lö-
sung für die Variable erhält. Hier muss man drei 
Schritte beachten: ggf. Klammern auflösen, 
Ordnen der Rechenreihe und Zusammenfas-
sen. 

2.2	 Kompetenzerwartungen

Die Kompetenzerwartungen gehen mit den ein-
zelnen Kapiteln einher. Daher finden Sie zu den 
hier aufgezählten Kompetenzerwartungen die 
entsprechenden Arbeitsaufträge in dem vorlie-
genden Band. Zum Teil wurden die Kompeten-
zen zuvor näher erläutert.

⏺⏺ Variablen erkennen und beschreiben können
⏺⏺ Terme erkennen und beschreiben können
⏺⏺ Terme mit und ohne Variablen erkennen und 

aufstellen können
⏺⏺ Terme zusammenfassen können
⏺⏺ Klammern auflösen können
⏺⏺ Aussagen und Beschreibungen mathema-

tisch formalisieren können
⏺⏺ Gleichungen umformen können
⏺⏺ Gleichungen von Ungleichungen unterschei-

den können
⏺⏺ Gleichungen lösen können
⏺⏺ Terme und Variablen ersetzen können

2.3	� Anregung zum Einstieg in das 
Thema

Schüler benötigen immer einen guten Lebens-
weltbezug. Der mediale Umgang kann deswe-
gen gut als Einstieg genutzt werden. Hier kann 
man zum Beispiel den Telefonanschluss (den 
man zwingend für das Internet benötigt) oder 
den Handyvertrag heranziehen. 

Beispiel 1: Franks Mama zahlt für ihren neuen 
DSL-Vertrag die ersten 12 Monate 9,99 € im Mo-
nat und ab dann 24,99 € im Monat. Ihr Vertrag 
läuft 24 Monate. Julias Papa bezahlt bei seinem 
Vertrag über 24 Monate jeweils 19,99 € im Mo-
nat. Welcher Vertrag ist günstiger? 

12 · 9,99 € +12 · 24,99 € = 119,88 € + 299,88 € = 
419,76 €
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24 · 19,99 € = 479,76 € 

Antwort: Der Vertrag von Franks Mama ist güns-
tiger.

Beispiel 2: Tina verschickt im Monat weniger 
als 50 SMS. Sie bezahlt 4,99 € Grundgebühr für 
ihren Vertrag und hat 50 Frei-SMS. Timo hat ein 
Prepaid-Handy. Er bezahlt pro SMS 0,19 €. Wel-
che Variante ist günstiger? 

Wenn Timo 50 SMS schreiben würde: 50 · 0,19 
€ = 9,50 € würde er fast doppelt so viel zahlen 
wie Tina.

Oder: Ab wie vielen SMS lohnt sich der Vertrag? 
4,99 € : 0,19 € = 26,26, also ab der 27. SMS, 
solange ist Timos Vertrag günstiger. (Alternativ 
oder für später: Wann zahlen beide gleich viel? 
4,99 € = x · 0,19 €)

An solchen anschaulichen Beispielen, die man 
als Frage mit in den Unterricht nehmen kann, 
können die Schüler nicht nur ihre Rechenfertig-
keiten, sondern auch ihr Rechenverständnis 
und ihre mathematische Diskussionsfähigkeit 
einüben. Gleichzeitig schult es das Verständnis 
für Terme als Rechenausdruck. Das zweite Bei-
spiel eignet sich auch, um Variablen und Glei-
chungen anzusprechen.

2.4 	� Durch Kooperation Inklusion  
ermöglichen

Im Sinne der Inklusion ist es wichtig, dass Sie 
neben individueller Förderung um kooperative 
Lernformen bemüht sind, um bestmögliche Ler-
nergebnisse zu erzielen. Die nachfolgend auf-
geführten Beispiele zeigen deutlich, dass hier 
nicht in Einzelarbeit strikt nach Leistungsstand 
gearbeitet wird, sondern die Schüler sich die 
einzelnen Themen als Klasse gemeinsam erar-
beiten.

1. Lernpartner / Lerngruppen

In Lerngruppen arbeiten die Schüler zwar indivi-
duell, aber doch gemeinsam an einem Thema 
und nutzen dafür die Stärken und Vorteile einer 
Gruppe. Die Gruppen können entweder leis-
tungsheterogen, oder weitestgehend leistungs-

homogen zusammengestellt sein. Bei leistungs-
heterogenen Gruppen sollten Sie unbedingt da-
rauf achten, dass die Schüler untereinander 
klare Rollen haben – ein leistungsstarker Schü-
ler unterstützt z. B. einen leistungsschwächeren 
Schüler, welcher wiederum einen ebenfalls leis-
tungsschwächeren Schüler erläutert, was er so-
eben von seinem Mitschüler gelernt hat. In leis-
tungshomogenen Gruppen kann das Gruppen-
wissen gefestigt und nachhaltig trainiert werden. 
Richten Sie die Gruppenzusammensetzungen 
also nach Ihren Unterrichts- und den individuel-
len Lernzielen der Schüler aus.

2. Selbstkontrolle / gegenseitige Kontrolle

Die eigenständige Kontrolle von Lernergebnis-
sen fördert die Selbstständigkeit der Schüler. 
Lernschwächere Schüler trauen sich zudem 
mehr zu, da sie mögliche falsche Lösungen 
nicht der ganzen Klasse, sondern nur sich selbst 
preisgeben müssen und die richtige Lösung in 
individuellem Tempo nachvollziehen und ggf. 
nachrechnen können

3. Stationenlauf mit und ohne Partner

Bei dem Stationenlauf arbeiten die Schüler 
überwiegend selbstständig und eigenverant-
wortlich an Stationen. Selbstständig bzw. eigen-
verantwortlich bedeutet hier, dass der Lernende 
die Organisation seines Lernprozesses zuneh-
mend eigenständiger mitgestaltet. Dies ist aber 
u. a. nur dann möglich, wenn Schüler wissen, 
wie sie sich Informationen beschaffen, diese 
aufbereiten und Arbeitsergebnisse selbststän-
dig überprüfen können, d. h. wenn sie selbst-
ständig arbeiten/lernen können. Zwar können 
die Schüler noch nicht das Thema mitbestim-
men und -organisieren, aber die Reihenfolge, 
die Sozialform sowie die Arbeitsplatzgestaltung 
müssen sie selbst wählen. Es ist auch vorstell-
bar, dass die Schüler sich an einen großen 
Gruppentisch stellen und an diesem arbeiten 
sowie dort die Materialien lagern. Außerdem 
sind neben der Gruppen- ebenfalls die Partner- 
und Einzelarbeit möglich. Auch die Selbstkon- 
trolle an einer Lösungsstation führt immer  
mehr zu einem eigenverantwortlichen und auch 
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kooperativen Lernen. Wichtig bei dieser Arbeits-
form ist es, vor allem für die Schüler mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf, die verschiede-
nen Aufgabenstationen gestalterisch voneinan-
der abzugrenzen, sodass die Zuordnung er-
leichtert wird. Um für die Schüler eine Übersicht-
lichkeit bezogen auf bereits erledigte Aufgaben 
herzustellen, sollten sie einen Laufzettel erhal-
ten. Ferner sollten bestimmte Regeln gelten, um 
erfolgreich an den Stationen zu lernen.

Beispiele:
1.	� Du schummelst nicht und schreibst nicht von 

anderen ab.
2.	� Lass dir bei den Aufgaben so viel Zeit, wie du 

brauchst.
3.	� Die Reihenfolge der bearbeiteten Aufgaben 

ist dir überlassen.
4.	� Überlege dir, ob du alleine, mit einem Partner 

oder in der Gruppe arbeiten möchtest.
5.	� Kontrolliere erledigte Aufgaben mithilfe der 

Lösungsstation.
6.	� Frage die Lehrkraft nur dann um Hilfe, wenn 

dir deine Mitschüler nicht helfen können.

Der Lehrer kann bei dieser Arbeitsform die meis-
te Zeit im Hintergrund verbringen, sollte jedoch 
für die Schüler jederzeit erreichbar sein, sodass 
diese so frei wie möglich arbeiten können und 
die Möglichkeit haben, sich beim Lernen gegen-
seitig zu unterstützen bzw. zu helfen. Auch der 
Lehrkraft bietet die Stationenarbeit die Möglich-
keit, gezielter zu helfen als bei einer Frontalsitu-
ation. Die Stationenarbeit erfordert auch von der 
Lehrkraft ein völlig anderes Verhalten. Sie muss 
anregen statt vorgeben sowie beraten statt be-
stimmen.

4. Wochenplanarbeit

Auch die Arbeit mit einem Wochenplan bietet 
sich im Rahmen des eigenverantwortlichen und 
kooperativen Lernens an. Dies ist ebenfalls eine 
Form der Freiarbeit, bei der der Lernende die 
Organisation seines Lernprozesses zunehmend 
eigenständiger mitgestaltet. Auch hier müssen 
die Schüler wissen, wie sie sich Informationen 
beschaffen, diese aufbereiten und Arbeitser-
gebnisse selbstständig überprüfen können. Im 

Unterschied zur Stationenarbeit werden die Ar-
beitsaufträge nicht für alle Schüler ausgelegt, 
sondern jeder Schüler erhält einen individuellen 
Arbeitsplan bzw. eine Arbeitsmappe. Da sich 
die Aufgaben oft gleichen, können die Schüler 
hier auch wieder gemeinsam arbeiten und sich 
gegenseitig unterstützen. Letzteres ist auch im-
mer dann möglich, wenn nicht die gleichen Auf-
gaben erarbeitet werden, denn hierfür ist die 
Form der Freiarbeit geradezu prädestiniert. 
Scheuen Sie sich nicht, neben den vorgestellten 
Beispielen weitere kooperative Lernformen ein-
zusetzen.

2.5 	� Bearbeitung der Kopiervorlagen 
durch leistungsstärkere Schüler

Die Arbeitsmaterialien, bei denen ein Seiten-
randgrau unterlegt ist, sind soweit aufbereitet, 
dass lernschwächere Schüler gut mit ihnen ar-
beiten können. Wenn Ihre Schüler die Arbeits-
materialien gut bearbeitet haben und die Inhal-
te/Kompetenzen sicher beherrschen, ist es 
selbstverständlich möglich, ihnen die Arbeits-
materialien für die Schüler ohne sonderpädago-
gischen Förderbedarf zur Vertiefung und Erwei-
terung anzubieten. Nutzen Sie hier immer ent-
sprechend die Arbeitsblätter ohne grauen Sei-
tenrand, die die gleiche Überschrift tragen. 

Für leistungsstarke Schüler verwenden Sie die 
Arbeitsblätter ohne grauen Seitenrand. Zudem 
können Sie die Arbeitsblätter, die Zwischen-
schritte behandeln, probeweise nicht bearbeiten 
lassen. Sollte der inhaltliche Sprung für diese 
Schüler doch zu groß sein und sie Schwierigkei-
ten bei der Bearbeitung haben, können Sie die 
ausgelassenen Arbeitsblätter nachträglich be-
arbeiten lassen und dann auf das Arbeitsblatt 
zurückkommen, bei dem sie Schwierigkeiten 
hatten. Nach Beendigung der Arbeit an den Ar-
beitsblättern können die stärkeren Schüler die 
schwächeren Schüler bei der Lösung der Aufga-
ben unterstützen. Gegebenenfalls können Sie 
auch weitere Textaufgaben aus dem Mathema-
tikbuch zur Vertiefung heranziehen.

2. Methodisch-didaktische Hinweise
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Variablen erkennen und beschreiben

Variablen sind Platzhalter für unbekannte Zahlen. Variablen werden mit 
Kleinbuchstaben beschrieben. 
Beispiele: 2 · a, 3 + b, x – 7, 10 : y usw.

Variablen findet man meist in Formeln. Manchmal gibt es auch mehrere Variablen 
in einer Formel. Dann gibt es zwei unbekannte Zahlen. 
Beispiel: Man berechnet die Fläche eines Rechteckes mit A = a · b.

b

a

Die Seite a ist 7 Kästchen lang. Also ist b = 7. 
Die Seite b ist 10 Kästchen lang. Also ist a = 10. 
Deshalb kann man rechnen: A = 7 · 10 = 70 
Das Rechteckt hat 70 Kästchen.

Erkläre folgende Formeln mithilfe der Zeichnungen.

a

a

Fläche eines Quadrates: A = a · a

a

a

Umfang eines Quadrates: U = 4 · a

Umfang eines Rechteckes: U = 2 · a + 2 · b

b

a

�

�

�

�

�

�

�

�

�
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Variablen erkennen und beschreiben

2	 Suche eine weitere Formel im Buch oder in deinem Heft und erkläre sie anhand einer  
Zeichnung.

3	 Benenne die Zahlen, für die die Variablen stehen.

a)	 Ein Meter hat x Zentimeter.

b)	 Ein Jahr hat y Tage.

c)	 Ein Kilogramm sind z Gramm.

4	 Formuliere Aufgaben wie in Aufgabe 3. Schreibe die Lösung dazu.

a)	 �

b)	 �

c)	 �

5	 Setze für die Variablen die Zahlen 1 bis 7 ein und schreibe jeweils das Ergebnis auf.

1 2 3 4 5 6 7

x + 116

35 – z

420 : y

3 · c

Variablen sind Platzhalter für unbekannte Zahlen. Variablen werden mit Kleinbuchstaben 
beschrieben. Beispiele: 2 · a, 3 + b, x – 7, 10 : y usw.

Variablen findet man meist in Formeln. Manchmal gibt es auch mehrere Variablen in einer 
Formel. Dann gibt es zwei unbekannte Zahlen.

1	 Erkläre die Formel für die Flächenberechnung eines Rechteckes: A = a · b

b

a

Die Seite a ist  Kästchen lang. 

Also ist a = .

Die Seite b �

�

Deshalb kann man rechnen:

A = �

Das Rechteckt hat � .
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